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 1 
Die geschmolzene Masse

Die ganze Gesellschaft  befi ndet sich mehr oder weniger im Schmelz-
zustand, und man kann dieser geschmolzenen Masse nahezu alles 
aufprägen, solange man es mit Nachdruck und Entschlossenheit 
tut . . .

David Lloyd George, 1917

Heute wird der Staat seliggesprochen. Wir wenden uns im nahezu 
blinden Vertrauen darauf an ihn, daß uns seine Wege Erlösung ver-
heißen.

Harold Laski, 1917

Gerade heute ist die Beziehung des Staates zur Gewaltsamkeit be-
sonders intim.

Max Weber, 1919

Heutzutage besteht ein sicheres Zeichen für die Macht der demo-
kratischen Ideologie in der Tatsache, daß so viele Menschen vorge-
ben, sie zu akzeptieren. Ein sicheres Zeichen für den Niedergang der 
aristokratischen Ideologie besteht darin, daß sie nicht einen einzigen 
scheinheiligen Verteidiger hat.

Vilfredo Pareto, 1920

Der einzige Sinn, den ich in dem Wort »Volk« sehen kann, ist »Ge-
misch«; wenn man das Wort »Volk« durch die Wörter »Zahlen« 
und »Gemisch« ersetzt, ergeben sich überaus merkwürdige Aus-
drücke  . . . »die souveräne Mischung«, »der Wille der Mischung« 
und so weiter.

Paul Valéry *  

Weihnachten 1918 war Max Weber aus Berlin nach München zurück-
gekehrt, nur um sich mitten in einem »blutigen Karneval« wiederzu-
fi nden. In der Hauptstadt hatte er eine herausgehobene Rolle bei den 
Beratungen über eine neue deutsche Verfassung gespielt. Das war 
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durchaus nicht selbstverständlich gewesen: Seit fast zwanzig Jahren 
nämlich litt der Heidelberger Professor an verschiedenen Krankheiten 
und zeigte sich kaum noch in der Öff entlichkeit. In den letzten beiden 
Jahren vor dem Ersten Weltkrieg hatte er jedoch eine Reihe polemi-
scher Aufsätze verfaßt und sich händeringend als politischer Erzieher 
der deutschen Nation versucht. Auch hatte er gehofft  , für die verfas-
sunggebende Versammlung und letztlich das Parlament kandidieren 
zu können. Doch war inzwischen deutlich geworden, daß die libera-
le Partei, die er selbst mitbegründet hatte, unter allen Umständen nur 
weitere Berufspolitiker nominieren würde und nicht einen weithin 
als aufb rausend bekannten Wissenschaft ler. Davon abgesehen kann 
sich Weber keine großen Hoff nungen gemacht haben, daß die Autoren 
der Verfassung auch nur einer seiner Empfehlungen folgen würden.

Wenige Monate zuvor war Weber von einem Studentenbund ge-
beten worden, im Rahmen einer Reihe, in der er bereits 1917 über 
»Wissenschaft  als Beruf« gesprochen hatte, einen Vortrag über »Po-
litik als Beruf« zu halten. Zunächst hatte er gezögert, off ensichtlich 
aber eingewilligt, als er erfuhr, daß die Studenten als Ersatz Kurt 
Eisner in Erwägung zogen. Eisner, freier Journalist und sein Leben 
lang Sozialist, hatte am 8. November 1918 noch vor der Abdankung 
des deutschen Kaisers in Berlin eine Republik in Bayern ausgerufen – 
und damit beschleunigt, was Weber den »blutigen Karneval« der 
Revolution nennen sollte. Für eine Gestalt wie Eisner hatte er nichts 
als Verachtung übrig: Nach seiner Einschätzung war der Mann ein 
in der Politik dilettierender Literat, ein in seine eigene Rhetorik 
verliebter Demagoge, nicht zuletzt aber auch das Opfer seines ei-
genen, äußerst kurzlebigen Erfolgs – den der Kopf der Münchner 
Räterepublik in Webers Augen mit einem echten politischen Erfolg 
verwechselte, obwohl es sich um einen bloß literarischen handelte: 
Statt daß Eisner über wirkliche Autorität (oder auch nur Macht) 
verfügt hätte, wurden romantische Hoff nungen auf eine Erlösung 
durch Politik auf einen Mann projiziert, der im Grunde genommen 
nichts als ein Schreiberling war.
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Für Weber gab es drei Grundlagen der Legitimation von Herr-
schaft : die Tradition, in der Männer und Frauen gehorchten, weil 
es immer schon so gewesen war; formale rechtliche Prozeduren von 
der Art, daß das Recht Legitimität beanspruchen konnte, wenn es 
durch die richtigen Kanäle gefl ossen war und von Bürokraten sine 
ira et studio angewandt werden konnte; schließlich das persönliche 
Charisma mit seiner Affi  nität zur revolutionären Politik. 1   Dieser 
letzte Begriff  entstammte der Sphäre der Religion und stand ur-
sprünglich für die besonderen Qualitäten der Propheten, wie sie 
sich in der Formulierung ausdrücken: »Es steht geschrieben . . . Ich 
aber sage euch.« Weber zufolge ließ er sich allgemein auf Führungs-
gestalten anwenden, die mit besonderen Talenten gesegnet schienen 
und daher unter ihren Anhängern glühende Hingabe und tiefes 
Vertrauen erweckten. Eisner, meinte Weber, entsprach diesem Ty-
pus, und zwar in einer gefährlichen Variante. Statt also zuzulassen, 
daß der selbsterklärte Kopf des neuen bayerischen Volksstaats die 
Studenten mit seinen hochfl iegenden sozialistischen Träumen ver-
führte, zog er es vor, den jungen Menschen einige mühsam erwor-
bene Lektionen in politischem Realismus zu erteilen.

Am 28. Januar 1919 begann Weber mit dem, wie sich zeigen soll-
te, wohl berühmtesten Vortrag in der Geschichte des politischen 
Denkens: »Politik als Beruf«, wobei sich »Beruf« gleichermaßen auf 
die Ausübung einer Tätigkeit wie auf das Gefühl einer persönlichen 
Berufung bezog. Weber schraubte die Erwartungen zunächst nicht 
gerade hoch:

Der Vortrag [. . .] wird Sie nach verschiedenen Richtungen notwen-
dig enttäuschen. In einer Rede über Politik als Beruf werden Sie 
unwillkürlich eine Stellungnahme zu aktuellen Tagesfragen erwar-
ten. Das wird aber nur in einer rein formalen Art am Schlusse ge-
schehen anläßlich bestimmter Fragen der Bedeutung des politischen 
Tuns innerhalb der gesamten Lebensführung. Ganz ausgeschaltet 
werden müssen dagegen in dem heutigen Vortrag alle Fragen, die 
sich darauf beziehen: welche Politik man treiben [. . .] soll. Denn das 
hat mit der allgemeinen Frage [. . .] nichts zu tun. 2  
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Worin bestand diese »allgemeine Frage«  ? In Webers Vortrag laute-
te sie: Was ist Politik als Beruf oder als Berufung  ? In einem grund-
sätzlicheren Sinn zielte die Frage jedoch darauf, wie verantwortli-
ches politisches Handeln und stabile liberale Regime in einer Welt 
möglich waren, die Weber als entzaubert bezeichnete, einer Welt, 
in der Religion, Metaphysik und andere Sinnquellen – vor allem 
solche kollektiven Sinns – allesamt in Zweifel gezogen worden 
waren. Weber war davon überzeugt, daß die auf dem immer so 
Gewesenen und auf altehrwürdigen Vorschrift en beruhende tra-
ditionelle Legitimität im Verschwinden begriff en und die Europä-
er endgültig in das demokratische Zeitalter eingetreten waren. Das 
Charisma der Monarchen – das weniger in einer persönlichen Qua-
lität bestand als in dem von Weber so genannten »Charisma des 
Blutes«, welches von einer Generation an die nächste weitergegeben 
wurde, aber auch der Institution selbst anhaft ete – war durch die 
Katastrophen eines Krieges verfl ogen, in dem die Monarchen sich 
allgemein als inkompetent erwiesen hatten. Ebenfalls geschwunden 
war der Glaube, daß Angehörige verschiedener Nationalitäten und 
Religionen friedlich in einem politischen Bund wie dem Habsbur-
gerreich zusammenleben konnten, behütet von einem verehrten 
Kaiser, dessen Untertanen ihm in gewissem Maße echtes Vertrauen 
entgegenbrachten. Weber war fest davon überzeugt, daß sich eine 
Demokratie nur in homogenen Nationalstaaten verwirklichen ließ. 
Und von der Demokratie gab es kein Zurück mehr. In Webers Ver-
ständnis gingen Entzauberung und Demokratie Hand in Hand; sie 
waren beide bezeichnend für den Entwicklungspfad, den der We-
sten eingeschlagen hatte. Verantwortungsvoll mit ihnen umzuge-
hen bildete die größte politische Herausforderung, vor die sich die 
Europäer in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts gestellt 
sahen.
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  Das Zeitalter der Sicherheit (für manche)

Um zu verstehen, wie sich das europäische politische Denken im 
20. Jahrhundert entwickelte, ist es hilfreich, sich seiner Entwicklung 
im 19. Jahrhundert zu erinnern – und sich klarzumachen, welche 
seiner grundlegenden Annahmen nach dem Ersten Weltkrieg un-
glaubwürdig geworden waren. Weber war geprägt worden durch 
die Hochphase des Liberalismus im 19. Jahrhundert und durch das 
»goldene Zeitalter der Sicherheit«, wie der österreichische Schrift -
steller Stefan Zweig es nannte, nicht ohne hinzuzufügen, daß es 
auch das goldene Zeitalter des Versicherungswesens gewesen war. 
»Alles Radikale, alles Gewaltsame schien bereits unmöglich in 
einem Zeitalter der Vernunft «, erinnerte sich Zweig 1942 in sei-
nem brasilianischen Exil an jene Vorkriegsjahre, kurz bevor er 
sich das Leben nahm. Die Angehörigen seiner Generation, die 
ihre Jugend vor dem Ersten Weltkrieg erlebt hatten, waren von 
einem unvergleichlichen Optimismus und Weltvertrauen beseelt 
gewesen und davon ausgegangen, daß die Welt immer freier wür-
de: »Wir vermochten kosmopolitischer zu leben, die ganze Welt 
stand uns off en.« 3  

Dieses Zeitalter der Vernunft  und der Sicherheit hatte auf drei 
zentralen Ideen oder mitunter auch nur moralischen Intuitionen 
beruht, aus denen sich bestimmte politische und ökonomische In-
stitutionen herauskristallisiert hatten. Sicherheit bedeutete zunächst 
einmal die Abwesenheit von Kriegen und anderen Formen groß-
fl ächiger Gewalt – zumindest von Wien oder überall dort aus gese-
hen, wo man hinreichend weit vom Balkan und erst recht von der 
Welt außerhalb Europas entfernt war. Im 19.  Jahrhundert starben 
weniger Europäer auf dem Schlachtfeld als im 18.; und die Periode 
zwischen 1871 und 1914 erwies sich als die längste Phase innereuro-
päischen Friedens, die es in der Geschichte je gegeben hatte. (Wenn 
man den Rest des Globus einbezieht, bildete Großbritannien, das fast 
immer irgendwo Krieg führte, die off ensichtlichste Ausnahme). 4  
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Sicherheit im Sinne internationalen Friedens galt nicht einfach 
nur als ein glücklicher Zufall für die Europäer. Dieser Zustand 
schien vielmehr mit der zunehmenden Interdependenz der euro-
päischen Staaten und Reiche zusammenzuhängen, die mit dem 
Verkehr von Geld, Gütern – und Menschen – einherging. Die Jahr-
zehnte vor dem Ersten Weltkrieg sahen die »erste Welle der Globa-
lisierung«, wie manchmal gesagt wird. So verkündete etwa der 
Manchester Guardian, daß »der Raum abgeschafft   war« und es 
»keine Grenzen mehr gab«. 5   Dies war ein goldenes Zeitalter des 
Internationalismus im Sinne des Freihandels, der internationalen 
Zusammenarbeit bei der Festlegung von Standards sowie der Bün-
delung von Souveränität zur Erlangung wirtschaft licher Vorteile. 
So gab es beispielsweise den Weltpostverein, die skandinavische 
und die lateinische Münzunion und vor allem den Goldstandard, 
über den alle wichtigen Währungen miteinander verknüpft  waren. 
Auch herrschte ein Gefühl der Bewegungsfreiheit, das über eine 
durchaus reale Grundlage verfügte und große Migrationswellen 
auslöste. Wie ein Zeitgenosse Zweigs, der im Wien des Fin de  siècle 
geborene Bankier Felix Somary, einmal bemerkte: »Alle Schranken 
schienen uns damals, ebenso wie die Begriff e ›Geisel‹ und ›Exil‹, 
einer für immer überwundenen, ferneren Zeit anzugehören.« 6   Man 
schien problemlos reisen zu können; tatsächlich gab es im späten 
19. Jahrhundert nur in der Türkei und in Rußland Paßkontrollen, 
die auch lediglich der Steuerung des inländischen Reiseverkehrs 
dienten. (In den Augen vieler Beobachter war es kein Zufall, daß 
diese beiden Länder im Jahr 1900 als einzige neben Montenegro 
immer noch keine Parlamente hatten.) Der deutsche Industrielle 
und Politiker Walther Rathenau bemerkte 1912, daß die europä-
ischen Völker sich noch nie zuvor so nah gewesen seien, so häufi g 
besucht und so gut gekannt hätten.

Die Bewegungsfreiheit war nur ein Aspekt des grundsätzlichen 
liberalen Glaubens an die zunehmende Freiheit jedes einzelnen, 
insbesondere wenn damit die »Freiheit vom Staat« gemeint war. 
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